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Betreuungsangebote sindgefragt
Schule ObMittagstisch oderHausaufgabenhilfe: Schul- und familienergänzende

Tagesangebotewerden immer beliebter. Neue Einrichtungen kurbeln dabei dieNachfrage an.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Seit demSchuljahr 2012/13müs-
senLuzernerGemeinden für die
Volksschule schul- und familien-
ergänzendeTagesstrukturen be-
reitstellen.DazugehörenvierAn-
gebote: eine Betreuung vor dem
Unterricht am Morgen, eine be-
aufsichtigte Mittagsverpflegung
sowiebetreuteHausaufgabenhil-
fe samt «Zvieri» an unterrichts-
freienNachmittagenundamfrü-
hen Abend (siehe Kasten). Die
Elemente lassen sich beliebig
kombinieren. Die Preise werden
von denGemeinden festgelegt.

Fünf Jahre nach Einführung
zeigt sich: Betreuungsangebote
boomen.Heuer zeichne sich«ein
starkerZuwachsanAnfragenund
Anmeldungen für alle vier Ele-
mente» ab, teilte die 6900-Ein-
wohner-Gemeinde Ruswil kürz-
lichmit. ProTag sindes zwischen
achtundzehnKinder, die einAn-
gebotnutzen –amhäufigstenden
Mittagstisch. Dieser kostet in
Ruswil – je nachEinkommender
Eltern – zwischen 9 und 17.50
Franken.Bislang stelltedieSchu-
ledieAngeboteüberdieTagesel-
ternvermittlung «Rundum» si-
cher. «Aufgrund der steigenden
Nachfragewaresabernichtmehr
möglich,diebenötigtenPlätzeal-
leinmit ‹Rundum›abzudecken»,
sagt Thomas Glanzmann, Ge-
meinderatRessortBildung.Des-
halbwirdmanbis zumSchulstart
eigene Räume für Tagesstruktu-
renbereitstellen. Fürdienötigen
Umbauten und Einrichtungen
sind rund17000Frankenbudge-
tiert. «Die neu geschaffenen
Strukturen werden fortan konti-
nuierlich überprüft und die Be-
dürfnisse der Eltern ermittelt.»
DieZusammenarbeitmit«Rund-
um» werde weitergeführt: «Die
beiden Angebote ergänzen sich
hervorragend.»

Rekordjahrbeider
Tageselternvermittlung

Die Tageselternvermittlung
«Rundum» verzeichnete 2016
einechtesRekordjahr: IndenTrä-
gergemeindenRuswil,Buttisholz,
Menznau, Wolhusen und Wer-
thenstein wurden über 10000
Betreuungsstunden geleistet,
1500 mehr als im Vorjahr. «Das
ist fürunserenVereineinmarkan-
ter Anstieg», sagt Vermittlerin
LisaBirrer-Brun. 20Tagesmütter
haben die 36 Kinder betreut, 23
davonwaren schulpflichtig.Dass
Ruswil nun ein eigenes Angebot
auf die Beine stellt, begrüsst
Birrer. «Solche Zusatzangebote
schauenwirnichtalsKonkurrenz
an.Es istgut,wenndieElterneine
Auswahl haben.»

Gerade ingrösserenGemein-
den sei eine Kombination von
Schulstrukturen und Tagesfami-
lien häufig, sagt Josy Jurt Bet-
schart, die bei der Dienststelle
Volksschulbildung den Bereich
Tagesstrukturenbetreut.«Tages-
familien werden dabei vor allem
von Kindern genutzt, die bereits
imVorschulalter vonTageseltern
betreutwurdenundderenEltern
später im Sinne der Betreuungs-
kontinuität weiterhin auf dieses
Angebot setzen.»

Beide Modelle hätten ihre
Vor- und Nachteile, sagt «Rund-
um»-Vermittlerin Lisa Birrer:
«Tagesmütter könnenElternmit
unregelmässigen Arbeitszeiten
eine Flexibilität bieten, die bei

Schulangeboten fehlt. Sie stehen
teils auchwährendderFerien zur
Verfügung.» Je nach dem falle
aber der Weg zur Tagesmutter
länger aus.«GewisseKinder füh-
len sich in derMittagstischgrup-
pe inderSchule zudemwohlerals
allein bei der Tagesmutter.»

NeueStrukturengehenmit
steigenderNachfrageeinher
Boomende Betreuungsangebote
verzeichnet nicht nur Ruswil:
«Seit diePflicht einesbedarfsge-
rechten Angebots besteht, sind
die Tagesstrukturen kontinuier-
lich gewachsen. Eltern greifen
auf das Angebot vor Ort zurück
undwissendieKinderausserhalb
derUnterrichtszeit gut betreut»,
sagt Josy Jurt vonderDienststelle
Volksschulbildung. Mittelgrosse
und grosse Schulen würden die
vier Angebotemeist selber orga-
nisieren.«WennTagesstrukturen
an einer Schule neu eingerichtet
werden, zeigt die Praxis, dass
Kinderdiese zuerst eherweniger
besuchen. Die Anzahl nimmt
aber stetig zu,wennQualität und
Kontinuität des Angebots gesi-
chert erscheinen.» Davon geht
auch der Ruswiler Gemeinderat
Thomas Glanzmann aus: «Wir

rechnen mit einem Anstieg der
Nachfragen. Ichdenke, es gibt ei-
nige Familien, die das Angebot
zunächst beobachtenwollen, um
es später dann zu nutzen.»

Ein«stark steigendesBedürf-
nis» nach Betreuung beobachtet
auch Werner Ottiger, Rektor der
Schule Hochdorf. «Die un-
terschiedlichenBetreuungsange-
bote verzeichneten 2016 über
10000 Belegungen, das ist über
ein Drittel mehr als 2015.» Am
meistenbesucht seiauch im9700
Einwohner zählenden Hochdorf
der Mittagstisch, der 12 Franken
kostet undwie die übrigenAnge-
bote von der additiven Tages-
schuleorganisiertwerden.«Teil-
weise servieren wir bis zu 70 Es-
sen pro Tag. Damit stösst unsere
Infrastruktur an Grenzen.» Die
ehemaligeMensa inderKantons-
schule reichenichtmehraus,man
müsse die Kinder auf weitere
Räume verteilen. Im Zuge der
Schulraumplanung(Ausgabevom
2. Juni)müsse nun auch zusätzli-
cher Platz für die additive Tages-
schule und eine neue Küche ge-
schaffenwerden.«KonkreteZah-
len zu den nötigen Investitionen
liegen noch nicht vor», sagtOtti-
ger.KeinThemaseiesderzeit,die

Betreuung auf die Ferien auszu-
weiten. «Aber hält der jetzige
Trend an,werdenwir ein Ferien-
angebot überdenkenmüssen.»

Schwarzenbergmuss
Mittagstarifeanpassen

Laut Jurt von der Dienststelle
Volksschulbildung gibt es «ein-
zelne, kleine Gemeinden», die
dieTagesstrukturennurüberTa-
geseltern lösen. In Schwarzen-
bergetwabetrifftdiesdieBetreu-

ung vor und nach dem Unter-
richt. «Diese Angebote werden
nurminimgenutzt.Vielfachwird
die Betreuung in diesen Zeiten
innerhalbderFamilie oder inder
Nachbarschaft privat sicherge-
stellt», sagt Doris Ott, Gemein-
derätin Ressort Bildung. Was in
der 1700-Einwohner-Gemeinde
hingegen gut genutzt werde, sei
derMittagstisch, derdasAbwart-
ehepaar organisiere. «Je nach
Wochentag sindesbis zu20Kin-
der, die in der Schule verpflegt
werden. Die Zahlen sind recht
stabil», sagtOtt.DieAnmeldung
dafür ist unkompliziert: In der
Vormittagspause können die so-
genannten Milchsuppen-Bons
gekauft werden.

Die Tarife werden aufs neue
Schuljahrangepasstundeinkom-
mensabhängig gestaltet. «Damit
erfüllen wir eine Vorgabe des
Kantons.BisherhabenwirdenEl-
ternnurdieKosten fürdaseigent-
liche Mittagessen in Rechnung
gestellt», sagt Ott. 8 statt 7 Fran-
ken kostet die Mittagsbetreuung
neu.Bei steuerbarenEinkommen
unter 50000 Franken erhalten
ElternvonderGemeindeproMit-
tag eine Entlastung zwischen 50
Rappen und 2.50Franken.

Für organisierte Mittagstische ist die Nachfrage besonders gross. Symbolbild: Georgios Kefalas/Keystone

Verband fordert Gratis-Hausaufgabenhilfe
Bildung Für manche Schüler
dürfte es der schönste Nebenef-
fekt der Sommerferien sein:Den
BegriffHausaufgabenkönnensie
in diesen Wochen aus ihrem
Wortschatz streichen. Ob die
«Husi»ohnehinganzabgeschafft
werdensoll, darüber sindsichBil-
dungsexperten uneins. Einen
Mittelweg schlägt der Dachver-
bandderLehrerinnenundLehrer
Schweiz (LCH)vor:«Gemeinden
und Schulen wird empfohlen,
eine niederschwellige, kostenlo-
seund freiwilligeHausaufgaben-
hilfe zu installieren,welchedurch

entschädigtesFachpersonal, also
durch Lehrpersonen, geführt
wird», fordert der LCH im«LLV
Diskurs», imMagazindesLuzer-
ner Lehrerinnen- und Lehrer-
verbands.ObdieHausaufgaben-
hilfe besucht werde, hänge vom
Entscheid der Eltern ab. Lehrer
könnten dies aber anordnen,
«wennsiedenSchulerfolg»eines
Kindes«als gefährdet erachten».

«Vorschlag ist sinnvoll
undprüfenswert»

FürdieseIdeekönntesichCharles
Vincent, Leiter der Dienststelle

Volksschulbildung, durchaus er-
wärmen: «Ich erachte diesen
Vorschlag als sinnvoll und prü-
fenswert, denn Tagesstrukturen
werdenvomGesetz sooder soge-
fordert und zunehmend belegt.»
Die Hausaufgabenhilfe sei eine
«wichtige Ergänzung des Unter-
richtsundeineUnterstützungder
Lernenden, da nicht alle Kinder
und JugendlichenzuHausemoti-
viert werden, die Hausaufgaben
zu machen». Im Kanton Luzern
würden 70 der 83 Gemeinden
über eineHausaufgabenhilfe auf
derPrimarverfügen.«Finanziert

wird sieübereinenElternbeitrag,
der meist nicht kostendeckend
ist.VerschiedeneGemeindenbie-
ten die Hausaufgabenhilfe sogar
bereits heute gratis an. Langfris-
tigkönntedasModell vonkosten-
loserBildungundBetreuungauch
in der Schweiz üblich werden.»
Vincent sagt aber: «Aktuell ist
dieseForderungwieauchdieVer-
pflichtungderKinderzumBesuch
der Hausaufgabenhilfe rechtlich
nicht umsetzbar.» Es bräuchte
eine Anpassung des Volksschul-
bildungsgesetzes oder der Wo-
chenstundentafel. (rt/fi)

WernerOttiger
Rektor der SchuleHochdorf

«Hältder
jetzigeTrendan,
werdenwir ein
Ferienangebot
überdenken
müssen.»

U20

AufdenHund
gekommen
DiebestenFreundedesMen-
schen:Tiere,dieLeben ins
Haus bringen, Liebe schenken,
Gesellschaft leisten und gehor-
chen. Ausgenommennatürlich
dieKleinversionen von Simba
undCo, die ihremRuf als süsse,
aberwildeRaubkätzchen ohne
Konsequenzen nachgehen
dürfen.

BeimHundhingegen ist
sofortigeFolgeleistung ein ab-
solutesMuss.Wenn Fido auch
nach dem zweitenMal «Fer-
tig!» noch immer den «Ein-
dringling»Onkel anbellt, muss
ermit heftigenKonsequenzen
rechnen: Viele «Herrchen» und
«Frauchen» schlagen denHund
oder packen ihn imNacken und
drücken ihn zu Boden.Mit Ver-
ständnis oder gar Lob können
Tiere, die ihrem Instinkt nach-
gehen, oft nicht rechnen.

BeiSpaziergängen ist eskeine
Seltenheit,Befehlezuhören
wie «Hör auf zu graben!» oder
«Lass denBall los!».Diesen
Befehlen liegt eineBotschaft zu
Grunde: «Hör auf, dichwie
einHund zu verhalten, benimm
dichwie ein zivilisierter
Mensch!»DasHaustier hat
seineRolle als Spielzeug zu
erfüllen, animalisches Verhalten
wird nicht toleriert.

Dochnicht alleWelt ist
schlecht, es gibt auchMen-
schen, die in Einklangmit ihrem
Tier leben. Nicht, weil sie esmit
Angst unterdrücken, sondern
weil das Tier in seinem ganzen
wildenWesen als Familien-
mitglied akzeptiert wird. Diese
Halter bekommen ihr verdien-
tes Lob oftmals direkt von ihrem
Hund zurück: Liebe undVer-
trauen sind Zeugen des fried-
lichen Zusammenlebens. Denn
derHund ist nicht das beste
Spielzeug, sondern der beste
Freund desMenschen.

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern sich
die Autoren zu von ihnen frei ge-
wählten Themen. Ihre Meinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Melanie Steinmann, 17,
Kanti Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gemeindenwollen
drei Umfahrungen
RegionWest DerGemeindever-
bandRegionLuzernWestmit 28
Verbandsgemeinden hat seine
Forderungen betreffend Stras-
senbauprogramm2019 bis 2022
formuliert und dem Luzerner
Baudirektor Robert Küngmitge-
teilt, wie der Verband schreibt.

DerVerband fordertdreiPro-
jekte im Verbandsgebiet: Eine
UmfahrungDrehscheibeWolhu-
sen, eineUmfahrung Schötz/Al-
berswilundeineUmfahrungRus-
wil. Ausserdemwerdenmehrere
Strassenverbindungen sowie die
AufklassierungvonGemeinde- in
Kantonsstrassen beantragt. (red)


